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RICHTLINIEN,  DIE  ENTSCHEIDUNGEN  FUER  DIE  BESTIMMUNG 

VON  LERNMEDIEN  ERMOEGLICHEN 

(Sektion  111) 

(Seiten  17-19;  APH-Ausgabe) 


Die  Leitlinien,  die  hier  dargestellt  werden,  sind  für  Entscheidungen  zur  Bestim¬ 
mung  passender  Lernmedien  für  Kinder  mit  Sehschädigungen  kritisch.  Massge¬ 
bend  ist,  dass  diejenigen,  die  diese  Entscheidungen  treffen,  sie  gut  verstehen. 

Alle  Kinder,  die  sehgeschädigt  sind,  haben  ihre  eigenen  Bedürf¬ 
nisse. 

Weil  jedes  Kind  ein  Individuum  ist.  sind  ihre  Lernbedürfnisse  in  Bezug  auf 
spezifische  Charakterzüge  und  Bewertungsinformationen  unterschiedlich, 
ob  sie  in  speziellen  oder  in  gewöhnlichen  Schulzimmern  betreut  werden. 

Kinder,  die  sehgeschädigt  sind,  müssen  beim  Lernen  alle  mög¬ 
lichen  Sinneskanäle  einsetzen. 

In  den  ersten  Lebensjahren,  benötigen  Kinder  allerlei  Gelegenheiten,  bei 
denen  sie  ihre  Sinne  gebrauchen  können,  um  ihre  Umgebung  zu  ent¬ 
decken,  kennenzulernen  und  zu  beeinflussen,  wobei  sie  Informationen 
sammeln  und  benützen.  Sie  lernen  unter  anderem  durch  das  Ertasten,  An¬ 
schauen,  Zuhören,  Riechen,  Schmecken  von  möglichst  vielen  verschiede¬ 
nen  Dingen. 

Sehr  wichtig  ist  eine  Vielfalt  von  Unterscheidungs-  und  Erken¬ 
nungstätigkeiten,  wobei  alle  funktionsfähigen  Sinneskanäle 
stimuliert  und  entwickelt  werden. 

Während  der  Vorbereitungsphase  für  die  Entwicklung  der  Kommunikations¬ 
fertigkeiten  brauchen  Kinder,  die  eine  Sehschwäche  haben,  eine  grosse 
Auswahl  von  Unterscheidungs-  und  Erkennungsaktivitäten  (beim  Tasten. 
Hören  -  auch  im  motorischen  Bereich),  wobei  möglichst  alle  funktionieren¬ 
den  Sinnesorgane  aktiviert  werden  sollen. 

Bei  Kindern  mit  Low  Vision  soll  mindestens  einmal  im  Jahr  eine 
Low  Vision  Evaluation  durchgeführt  werden. 

Es  ist  sehr  wichtig,  dass  jedes  Kind  mit  Low  Vision  jährlich  eine  ausführliche 
klinische  und  pädagogische  Evaluation  erhält  -  und  dies,  bevor  das  Kind 
drei  Jahre  alt  ist  (möglichst  früh). 
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*  Es  gibt  Kinder,  die  schon  im  frühen  Alter  visuelles  oder  taktiles 
Lernen  bevorzugen. 

Gewisse  Kinder  zeigen  schon  vor  dem  Kindergarten-  oder  Schuleintritt  eine 
Vorliebe  für  visuelle  oder  taktile  Materialien  und  sind  sichtlich  glücklich  mit 
ihrer  Wahl;  für  andere  Kinder  spielt  so  etwas  keine  Rolle.  Die  meisten  aber 
werden  während  ihrer  Schulzeit  eine  Präferenz  entwickeln. 

*  Kinder,  die  blind  und  diejenigen,  die  stark  sehgeschädigt  sind, 
werden  Punktschrift  nötig  haben. 

Für  solche  Kinder  (Colenbrander,  1977;  Barraga,  1986)  wird  vor  allem  Lese- 
Bereitschaftsmaterial  und  Lese-Material,  das  taktil  ist,  geeignet  sein. 

*  Es  wird  Kinder  geben,  die  fortlaufend  Druckschrift  und  Punktschrift 
benützen,  um  gewisse  schulische  Aufgaben  zu  erledigen. 

Relativ  wenige  Kinder,  die  eine  starke  Sehschädigung  haben 
(Colenbrander,  1977;  Barraga,  1986),  werden  weder  visuelle  noch  taktile 
Lesebereitschaftsmaterialien  bevorzugen;  statt  dessen  werden  sie  - 
abhängig  von  der  schulischen  Aufgabe  -  alle  Materialien  visuell  und/oder 
taktil  gebrauchen. 

Viele  Kinder,  die  nur  eine  mittelmässige  Sehschädigung  haben, 
werden  Druckschrift  gebrauchen  -  mit  optischen  Hilfsmitteln  oder 
ohne  solche. 

Schüler,  die  mittelmässig  sehbehindert  sind  (Colenbrander,  1977;  Barraga, 
1986),  die  eine  Vorliebe  für  visuelles  Lernen  zeigen,  und  die  visuellen  Sym¬ 
bole  gut  unterscheiden  und  erkennen  können  (Figuren,  Buchstaben,  Wörter 
usw.)  -  mit  optischen  Hilfsmitteln  oder  ohne  diese  -  werden  wahrschein¬ 
lich  von  visuellen  Lesebereitschaftsmaterialien  profitieren. 

Gewisse  Schüler,  die  Low  Vision  haben,  werden  solange  von 
Punktschrift-  und  Druckschrift-Materialien  profitieren,  bis  sie  sich 
im  einen  oder  anderen  Medium  versiert  zeigen. 

Die  Auswahl  des  einzelnen  Lesemediums  mag  bei  gewissen  Kindern  mehr 
Zeit  brauchen,  bis  genug  gemacht,  versucht  und  ausgewertet  werden  kann, 
so  dass  klarer  wird,  mit  welcher  Schriftart  ein  Kind  effizienter  und  besser 
arbeitet. 
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Fortlaufende  Erfahrungen  mit  der  Technologie  werden  bei  der  Ent¬ 
wicklung  der  Lese-  und  Schreibfertigkeiten  mithelfen. 

Erfahrungen  mit  den  verschiedensten  technischen  Mitteln,  bei  denen  die 
frühe  Entwicklung  von  Lese-  und  Schreibfähigkeiten  gefördert  wird,  tragen 
dazu  bei,  dass  Schüler  für  spätere  Lese-  und  Schreibfertigkeiten  genügend 
gut  vorbereitet  sind. 

*  Gewisse  Schüler  mit  Low  Vision  mögen  beide  Schriften  für  be¬ 
stimmte  Zwecke  gebrauchen. 

Im  Laufe  der  ersten  Schuljahre  wird  in  den  meisten  Fällen  sichtbar,  welches 
Medium  (Druckschrift  oder  Punktschrift)  für  Schüler  mit  Low  Vision  in  gewis¬ 
sen  Fächern  das  geeignetere  ist.  Ein  sekundäres  Medium  mag  für  andere 
Fächer  und/oder  persönliche  Zwecke  bevorzugt  werden. 

Einige  Schüler  mit  Low  Vision  können  vielleicht  die  Kursivschrift 
leichter  schreiben  lernen  als  die  Handschrift. 

Es  gibt  Schüler,  die  die  Kursivschrift  deutlicher  schreiben  als  die  Hand¬ 
schrift  und  dies  leichter  erlernen,  indem  sie  anfänglich  an  der  Wandtafel 
(Grossmotorik)  und  erst  nachher  am  Pult  (Feinmotorik)  arbeiten. 

Um  Entscheidungen  zu  treffen,  muss  eine  Vielfalt  von  kritischen 
Faktoren  berücksichtigt  werden. 

Gewisse  Ueberlegungen  müssen  sorgfältig  in  Erwägung  gezogen  werden, 
wie  zum  Beispiel:  physische  und  visuelle  Ermüdbarkeit;  der  Aufwand  an 
Energie  und  Durchhaltevermögen;  der  Arbeitsabstand  von  Schreib¬ 
unterlagen;  die  Menge  des  geforderten  Lesens/Schreibens;  die  Portabilität 
der  Hilfsmittel,  Einrichtungen  und  Bücher;  die  Schriftgrösse;  und  die  Ver¬ 
fügbarkeit  der  optischen  Hilfsmittel. 

Der  Gebrauch  der  Punktschrifttafel  und  des  Schreibstiftes  ist  wich¬ 
tig  für  Kinder,  die  blind  sind. 

Für  blinde  Schüler  ist  die  Anwendung  der  Schreibtafel  und  des  Schreib¬ 
stiftes  beim  Schreiben  sehr  wünschenswert,  sobald  das  Kind  genügend 
kräftig,  motorisch  geschickt,  direktionsbewusst  ist  und  einen  Begriff  für  die 
Umkehrung  entwickelt  hat. 
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*  Tastaturen  verschiedener  Art  und  akustische  Materialien  ergän¬ 
zen  auf  sehr  wertvolle  Weise  die  schulischen  Lernmöglichkeiten. 

Bis  zur  Mitte  der  Primarschuljahre  (für  einige  Schüler  schon  früher) 
können  Maschinenschreiben,  der  Gebrauch  verschiedener  Tastaturen 


und  die  Anwendung  akustischer  Materialien  als  Ergänzung  zur  Punkt¬ 
schrift  und  Druckschrift  zur  Kommunikationsfertigkeit  viel  beitragen,  be¬ 
sonders  hinsichtlich  der  Rechtschreibung. 

Um  einen  optimalen  Alphabetismus  zu  erlangen,  ist  die  Flexibilität, 
was  den  Gebrauch  der  verschiedenartigen  Medientypen  betrifft, 
von  grosser  Bedeutung. 

Flexibilität  beim  Gebrauch  der  verschiedenen  Lernmedien  während  der 
ganzen  Schulzeit  wird  die  praktische  Uebertragbarkeit  erhöhen,  durch 
welche  man  im  Leben  ganz  allgemein  als  gebildeter  Mensch  handeln  kann. 
(Dies  würde  zum  Beispiel  auch  solche  Lesefertigkeiten  miteinbeziehen,  die 
man  in  Bezug  auf  Karten,  Fahrpläne,  Verpackungen  von  Lebensmitteln  und 
Medikamenten  und  Karteien  in  der  Bibliothek  braucht.) 
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Abklärung  und  Evaluation  -  APPENDIX  B 

(Seiten  34  -  36;  APH-Ausgabe) 


Die  wichtigsten  Ueberlegungen  für  die  Auswahl  des  Lern¬ 
mediums 

Es  gibt  fünf  wichtige  Ueberlegungen,  die  bei  der  Auswahl  des  primären 
Lernmediums  für  einen  Schüler  mit  verwertbarem  Visus  gemacht  werden  müssen: 

1)  der  Abstand  vom  Arbeitsblatt  bis  zum  Auge  (“Arbeitsabstand”) 

Die  Lese-  und  Schreib-Leistung  soll  ausgewertet  werden.  Viele  Schüler 
brauchen  starke  Verg rosse rungen  um  lesen  zu  können.  Es  ist  darauf  zu 
achten,  dass  der  Arbeitsabstand  genügend  gross  ist.  damit  der  Schüler  die  Ar¬ 
beit  beim  Schreiben  gut  fixieren  kann.  Je  grösser  der  Abstand  zwischen  dem 
Auge  und  der  Arbeitsfläche  ist,  desto  leichter  kann  der  Schüler  über  längere 
Zeit  fixieren. 

2)  praktischer  Einsatz  der  Lesefertigkeit 

Die  Fähigkeit,  die  eigene  Handschrift  zu  lesen,  soll  in  verschiedenen  Be¬ 
reichen  eingesetzt  werden  können.  Der  Schüler,  der  diese  Fähigkeit  trotz 
des  Gebrauchs  von  optischen  Hilfsmitteln  nicht  hat,  wird  zum  Beispiel  keine 
Telefonnummer,  die  er  von  der  Auskunft  erhalten  und  aufgeschrieben  hat, 
wieder  lesen  können.  Er  kann  weder  einen  Einkaufszettel  im  Konsum  lesen, 
noch  den  Busfahrplan  schnell  überblicken,  während  er  an  einer  Haltestelle  aut 
den  Bus  wartet. 

Für  eine  Eingliederung  in  die  Berufswelt  ist  eine  allgemeine  Selbständigkeit 
des  Schülers  erforderlich,  was  zum  Beispiel  das  Schreiben  und  das  Lesen 
von  Notizen  beinhaltet. 

3)  Lesegeschwindigkeit  und  Lesegenauigkeit 

Setzt  der  Schüler  das  für  ihn  geeignetste  Lernmedium  wirklich  ein.  werden 
sich  betreffend  Lesegeschwindigkeit,  Wortschatz  und  Leseverständnis  Fort¬ 
schritte  zeigen.  Eine  Lesegeschwindigkeit  von  mindestens  60  Wörtern  pro 
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Minute  kann  für  einen  Schüler  der  ersten  Schulstufe  als  genügend  betrachtet 
werden.  Wenn  ein  4.  oder  5.  Klassier  immer  noch  mit  dieser  Lesegeschwindig¬ 
keit  arbeitet  und  sich  im  Laufe  der  Zeit  keine  Verbesserung  der  Geschwindig¬ 
keit  zeigt,  wird  er  Schwierigkeiten  haben,  mit  seinen  Klassenkameraden 
Schritt  zu  halten;  nach  Beendigung  der  Schulzeit  wird  er  für  die  vielen  Ar¬ 
beitsstellen,  die  eine  Lesegeschwindigkeit  von  mindestens  70  Wörtern  / 

Minute  verlangen,  ungenügend  vorbereitet  sein. 

Die  durchschnittliche  Lesegeschwindigkeit  Erwachsener,  die  Punktschriftleser 
sind,  ist  ca.  115  Wörter  /  Minute.  Einige  Punktschriftleser  können  250  Wörter/ 
Minute  leisten.  Ein  paar  Leser  können  zu  gewissen  Zeiten  sogar  mehr  als  400 
Wörter  /  Minute  lesen. 

Einige  Menschen  werden  nie  hervorragend  lesen,  gleichgültig  ob  sie  gut 
oder  schlecht  sehen.  Sie  entwickeln  einen  Lebensstil,  bei  dem  die  Fähigkeit, 
schnell  zu  lesen,  nicht  nötig  ist.  Es  gibt  auch  einige,  die  unter  keinen  Um¬ 
ständen  gern  lesen.  Viele  sehbehinderte  Schüler  jedoch  zeigen  Interesse  für 
die  Schule  und  schulische  Fähigkeiten,  haben  aber  entsprechende  Lese¬ 
fertigkeiten  nicht  entwickelt. 

4)  Visuelle  Ermüdbarkeit 

Es  ist  schwierig,  Ermüdbarkeit  objektiv  zu  messen.  Ermüdungszeichen  wer¬ 
den  manchmal  falsch  verstanden.  Hin  und  wieder  notieren  Lehrer  wieviel 
Minuten  ein  Schüler  lesen  kann,  bevor  er  beginnt  Fehler  zu  machen  oder 
auf  andere  Art  seine  Ermüdung  zeigt.  Solche  Masse  können  sehr  ver¬ 
schieden  sein,  abhängig  von  der  Tageszeit,  dem  Licht,  der  Motivation  des 
Schülers  und  vielen  anderen  Faktoren.  Durch  periodische  Auswertungen  des 
praktischen  Sehvermögens  sollen  die  Ermüdungsursachen  bei  einem  Schüler 
soweit  wie  möglich  herausgefunden  werden. 

Schüler  sollen  während  des  ganzen  Schultages,  wie  auch  beim  Verrichten  der 
Hausaufgaben  effizient  und  entspannt  arbeiten  können  und  trotzdem  genü¬ 
gend  Energie  übrig  haben,  um  am  sozialen  Geschehen  teilzunehmen.  Ein 
Schüler,  der  infolge  Ermüdung  nur  die  Hälfte  der  Rechen-  oder  Leseaufgaben 
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erledigen  kann,  wird  die  als  notwendig  vorausgesetzten  Fertigkeiten  für 
einen  Beruf  nicht  entwickeln  können.  Es  ist  sehr  schwierig,  ein  gesundes 
Selbstbewusstsein  zu  erlangen,  wenn  die  Mitschüler  in  der  halben  Zeit 
doppelt  soviel  leisten  können,  wie  der  Schüler  selbst. 

5)  die  Auswertung  der  Evaluations-Resultate 

Die  sachliche  Bewertung  von  Schülerleistungen  und  die  Evaluation  des 
Ausmasses  der  Fortschritte  sollen  ein  fortlaufender  Prozess  sein.  Sachliche 
Bewertung  soll  nicht  durch  die  Beschränkungen  eines  bestimmten  Lehr¬ 
mediums  beeinflusst  werden.  Vorerst  muss  das  primäre  Lernmedium  eines 
Schülers  entschieden  werden;  zweitens  muss  in  Erwägung  gezogen  werden, 
wie  das  Lehrprogramm  dieses  Schülers  auf  passendste  Art  aufgebaut 
werden  soll. 

Gewisse  Schüler  wissen  ganz  genau,  wie  ihre  Schulleistungen,  verglichen 
mit  denjenigen  ihrer  Klassenkameraden,  einzustufen  sind.  Sind  sie  dazu 
nicht  in  der  Lage,  ist  es  wichtig,  zusammen  mit  ihnen  darüber  zu  sprechen, 
so  dass  sie  ihre  Leistungen  in  Bezug  auf  ihre  Fähigkeiten  besser  verstehen 
können. 

Lehrer  und  Eltern  sollen  stetigen  Fortschritt  erwarten;  ist  kein  Fortschritt  zu 
bemerken,  müssen  in  der  Lernsituation  Aenderungen  vorgenommen  werden. 
Diese  Aenderungen  sollen  notiert  und  resultierende  Leistungsverbesse¬ 
rungen  vermerkt  werden. 

Die  verschiedenen  Faktoren,  die  mit  der  Lernsituation  zu  tun  haben,  sollen 
identifiziert  und  individuell  analysiert  werden.  Es  ist  wichtig,  die  auf  die  schu¬ 
lische  Leistung  wirkenden  Faktoren  herauszufinden.  Kann  der  Schüler  zum 
Beispiel  Buchstaben  verschiedener  Grössen  unterscheiden?  Flat  die  Ver¬ 
minderung  des  Glanzes  einer  Werktläche  eine  bedeutende  Wirkung  auf  die 
Schüler-Leistung?  Welche  Darstellungs-Art  von  Bildern  kann  der  Schüler 
richtig  identifizieren?  Sind  andersfarbige  Texte  so  leicht  lesbar  wie  schwarz- 
weisse?  Sind  kurze  Kolonnen  leichter  zu  lesen  als  lange  Linien? 
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Bei  der  Analyse  der  Evaluations-Resultate  muss  der  Schüler  miteinbezogen 
werden.  Mit  dem  Schüler  soll  besprochen  werden,  wie  seine  Leistungen 
durch  die  Wirkung  jedes  Faktors  beeinflusst  sind.  Bei  Leistungsmangel 
soll  der  Lehrer  dem  Schüler  gegenüber  keine  Enttäuschung  zeigen.  Die  Eva¬ 
luations-Resultate  sollen  sachlich  besprochen  werden.  Wenn  vorteilhaft, 
sollte  die  Wirkung  anderer  Lernmedien  zur  Lösung  spezifischer  Aufgaben 
diskutiert  werden.  Die  Schülerleistung  soll  immer  objektiv  behandelt,  jedoch 
verdientes  Lob  für  Bemühungen  ausgesprochen  werden. 

Source:  Mangold,  S.  &  Mangold,  P.  (1989).  Selecting  the  most  appropriate 
primary  learning  medium  for  students  with  functional  Vision.  Journal  ot 
Visual  Impairment  &  Blindness,  83,  294  -  296. 


Zu  berücksichtigende  Faktoren 

Wenn  die  Entscheidung  betreffend  des  Lesemediums  getroffen  oder  überprüft 
wird,  muss  eine  Anzahl  verschiedener  spezifischer  Faktoren  in  Bezug  auf 
jedes  Kind  berücksichtigt  werden.  Um  sicher  zu  sein,  dass  das  ausgewählte 
Lesemedium  immer  das  passende  ist,  muss  anfänglich  eine  ausführliche, 
durch  Fachleute  vollzogene  Bewertung  jedes  Faktors  gemacht  und  regel¬ 
mässig  wiederholt  werden.  Diese  Faktoren  schliessen  folgendes  ein: 

*  Visus  - 

Die  Sehbehinderung  eines  Kindes  und  deren  Prognose  müssen  auf  eine 
kürzlich  durchgeführte  ophthalmologische  Untersuchung  abgestützt  wer¬ 
den.  Die  funktionellen  Sehfähigkeiten  des  Kindes  müssen  bewertet 
werden.  Ebenfalls  zu  berücksichtigen  ist  das  Alter  bei  Eintreten  der  Seh¬ 
behinderung  und  ob  der  Gebrauch  von  Low  Vision  Hilfsmitteln  das  visuelle 
Wahrnehmungsvermögen  verbessern  kann. 

*  allgemeine  Lernfähigkeiten  — 

Die  Lernmethoden  des  Kindes,  die  intellektuellen  Fähigkeiten,  die  Funk¬ 
tionen  der  Sinnesorgane,  das  Wahrnehmungsvermögen  und  die  Motorik 
müssen  gründlich  bewertet  werden  durch:  Lehrer,  Psychologen  ,  Beschäf- 
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tigungs-Therapeuten.  Logopäden,  Audiologen,  Low  Vision  Spezialisten 
und  noch  andere. 

*  persönliche  Faktoren  - 

Das  Interesse  und  die  Motivation  eines  Kindes  für  ein  bestimmtes  Lese¬ 
medium  wie  auch  seine  persönliche  Zurechtfindung  mit  der  Sehbehinde¬ 
rung  müssen  evaluiert  werden. 

*  soziale  Aspekte  - 

Die  Wünsche  und  Einstellungen  der  Eltern  und  anderer  Familienmitglieder 
müssen  berücksichtigt  werden. 

*  Lese-Effizienz  -- 

Wenn  entschieden  werden  muss,  wie  ein  Kind  am  geeignetsten  lesen 
und  lernen  kann,  müssen  verschiedene  Lese-Effizienz-Indikatoren  beachtet 
werden.  Diese  Indikatoren  umfassen  folgende  Faktoren,  beschränken 
sich  aber  nicht  nur  auf  diese:  1)  Fortschritt  beim  Lesen  in  Hinsicht  auf 
Entwicklungsalter  und  allgemeine  Fähigkeiten:  2)  Lesegeschwindigkeit, 
Begriffsvermögen  und  Genauigkeit:  3)  Ermüdbarkeit:  und  4)  Arbeitsab¬ 
stand  zwischen  Auge  und  Seite. 

*  gegenwärtige  Schulstufe  — 

Der  Schüler,  der  das  Lesen  erst  lernt,  ist  anders  als  derjenige,  der  schon 
lesen  kann  und  sich  nun  mit  einem  neuen  Lesemedium  auseinanderset¬ 
zen  muss. 

Alle  Fachleute,  die  sich  mit  einem  Schüler  befassen,  der  Schüler  selber 
und  dessen  Eltern  müssen  sich  gemeinsam  mit  den  erwähnten  Faktoren 
auseinandersetzen.  Je  älter  der  Schüler  ist.  desto  bedeutender  ist  sein  ei¬ 
gener  Beitrag. 

Source:  Maryland  School  for  the  Blind  (1987).  The  role  of  braille  in  the 
education  of  blind  and  visually  impaired  children  at  the  Maryland  School  for 
the  Blind.  Baltimore:  Author. 
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(Seiten  37  -  41 ;  APH-Ausgabe) 

Die  Bestimmung  des  Lesemediums  bei  Schülern,  die 
sehbehindert  sind 

Dasjenige  Lesemedium,  das  der  Schüler  zum  Lesen  und  Schreiben  verwen¬ 
det,  ist  das  für  ihn  bestimmte,  geeignete  Medium.  Häutig  ist  es  der  Lehrer 
sehgeschädigter  Schüler,  der  das  geeignete  Kommunikationsmedium  für 
seine  Schüler  evaluiert.  Für  viele  dieser  Schüler  sind  die  Festlegung  und  die 
sachdienlichen  Empfehlulngen,  die  folgen,  relativ  einfach.  Für  jene  aber,  die 
stark  sehbehindert  sind  (mit  Low  Vision,  im  allgemeinen  “gesetzlich  blind”, 
aber  mit  gewissemSehrest),  können  solche  Entscheidungen  sehr  schwierig 
sein. 

Die  Auswertung  des  Lesemediums  beginnt  bereits  am  Anfang  der  Schulzeit. 
Es  soll  mindestens  jährlich  überprüft  und  alle  drei  Jahre  neu  bestimmt  werden. 
Diese  Auswertung  ist  meistens  auch  Teil  der  Ueberprüfung  des  funktionellen 
Sehvermögens  und  sollte  im  Erziehungsprogramm  jedes  einzelnen  Kindes 
berücksichtigt  werden. 

I.  Definitionen,  die  mit  dem  Begriff  “Lesemedium”  zu  tun  haben 

A.  das  primäre  Lesemedium:  das  während  des  Unterrichts  im  Schul¬ 
zimmer  am  häufigsten  gebrauchte  Medium;  das  in  ganz  verschie¬ 
denen  Situationen  --  beim  Lesen,  auch  beim  Schreiben  -  verwendete 
Medium. 

B.  das  sekundäre  Lesemedium:  gelegentlich  geeignet;  beim  Ge¬ 
brauch  wird  Müdigkeit  vermindert;  wird  verwendet  damit  das  Er¬ 
ledigen  von  Aufgaben  weniger  anstrengend  ist. 

C.  gewöhnliche  Druckschrift:  Lesematerial,  das  im  gewöhnlichen 
Handel  ehältlich  ist  and  vom  Volk  im  allgemeinen  gebraucht  wird. 

D .  Grossdruck:  Lesematerial,  das  vergrössert  ist  -  bis  18  Punkt  oder 
mehr. 
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E.  Akkommodation:  die  distanzielle  Anpassung  des  Arbeits¬ 
blattes  in  Bezug  auf  das  Sehvermögen,  damit  gewöhnliche 
Druckschrift  oder  Grossdruck  gelesen  resp.  geschrieben  werden 
kann. 

F.  Vergrösserung:  der  Gebrauch  von  Linsen,  optischen  Hilfsmitteln 
oder  anderen  Technologien,  um  gewöhnliche  Druckschrift  oder 
Grossdruck  zu  vergrössern. 

G.  Punktschrift:  in  gewöhnlicher  Brailleschrift  abgefasstes 
Lesematerial. 

H.  Weitere  Lesemittel:  Tonbänder,  Hörbücher,  Optacon,  Kurzweil, 
Computer  und  andere  Technologien. 


Source:  Allman,  C.  (1991):  Technical  assistance  paper.  Florida  Department 

of  Education. 


il.  Vorgehen  bei  der  Auswahl  des  Lesemediums 

Es  gibt  drei  Hauptaspekte,  die  bei  der  Bestimmung  des  Lesemediums  von 
Bedeutung  sind.  Diese  umfassen  - 

A.  Charakterzüge  des  Kindes  betreffend  Alter,  intellektueller  Reife, 
Schulstufe  und  die  medizinische  Prognose  des  Auges,  Gesichtsfeld 
und  Sehschärfe  sind  die  ersten  Angaben,  die  in  Akten  festgehalten 
werden  sollen.  Diese  Informationen  sind  psychologischen  Berichten, 
Erziehungsevaluationen  und  ärztlichen  Gutachten  zu  entnehmen. 

B.  mechanische  Faktoren: 

Lesegenauigkeit,  -geschwindigkeit  und  -Verständnis;  Müdigkeit  und 
Lebensvitalität;  physiche  Geschicklichkeit;  Abstand  zwischen  dem  Auge 
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und  dem  Arbeitsblatt;  Lese-  und  Schreibhaltung;  Lichtbedarf  für  das 
bestmögliche  Sehen;  Druck-Faktoren,  wie  Druckgrösse,  Kontrast  und 
Klarheit.  Der  funktionelle  Visus  des  Kindes  kann  bei  jedem  dieser 
Faktoren  beobachtet  und  evaluiert  werden.  Zusätzlich  sollen  diese  in 
jeder  Umgebung,  wo  der  Schüler  tätig  ist  (zu  Hause,  in  der  Schule,  am 
Arbeitsplatz ),  bewertet  werden. 

*C.  soziale  Faktoren:  die  Händlichkeit  und  Zugänglichkeit  des  Mediums 
oder  der  Technologie;  die  wahrgenommenen  und  ausgedrückten  Bedürf¬ 
nisse  und  Wünsche  des  Schülers  und  der  Familie;  die  sozialen  Aspekte 
(vom  Schüler  empfunden);  Schüler-Motivation  und  -Ziele.  Diese  Faktoren 
der  Stärken  und  der  Schwächen  von  Lesemedien  und  Technologie 
werden  durch  Gespräche  und  Beobachtungen  beim  Kind  und  bei  dessen 
Familie  evaluiert. 

Wenn  diese  Faktoren  einmal  klar  identifiziert  sind,  sollten  durch  verantwortliche 
Fachleute  Fragen  (s.  Sektion  III)  besprochen  und  Entscheidungen  hinsichtlich 
geeigneter  Lesemedien  diskutiert  und  empfohlen  werden. 


III.  Fragen,  die  berücksichtigt  werden  müssen 

Die  Ueberlegungen  zu  diesen  Fragen  ergeben  das  Fundament,  durch 
welches  das  passende  Lesemedium  für  ein  sehgeschädigtes  Kind  ange¬ 
sprochen  werden  kann. 


*  Wie  oben  erwähnt:  (...)  Der  Mangel  an  Qualität  und  Zugänglichkeit  dieser  Mittel  soll  kein  Grund  für 
die  Auslese  des  Lernmediums  /  der  Lernmedien  sein.  Die  Resultate  der  Evaluation  in  den  ver¬ 
schiedenen  Bereichen  sollen  gebraucht  werden,  um  zu  insistieren,  dass  diese  Mittel  in  der  erzie¬ 
herischen  Umgebung  erhältlich  sein  müssen. 
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A.  Charakterzüge  des  Kindes 

1.  Ist  das  Kind  alt/reif  genug,  um  mit  Lesen  zu  beginnen? 

Ist  dies  nicht  der  Fall,  können  Stimulations-  und  Tastübungen 
gemacht  werden,  was  zur  weiteren  Beobachtung  der  Fähigkeiten 
des  kleinen  oder  mehrtachbehinderten  Kindes  dient.  Um  diese 
Frage  aut  bessere  Art  zu  beantworten,  wird  Konsultation  mit  den 
Eltern,  auch  mit  dem  Lehrer  des  Kindes  empfohlen. 

2.  Auf  welcher  Intelligenz-  und  Erziehungsstufe  ist 
das  Kind? 

Die  Untersuchung  der  intellektuellen  und  schulischen  Reife  wird 
zeigen,  welchen  Umfang  das  Leseprogramm  --  unabhängig  vom 
Medium  -  enthalten  soll.  Konsultation  mit  einem  Lehrer,  der  für 
die  Schulung  geistigbehinderter  Kinder  ausgebildet  ist,  wird  em¬ 
pfohlen,  wenn  das  Kind  geistig  beschränkt  ist  oder  im  schulischen 
Bereich  seinen  gleichaltrigen  Mitschülern  gegenüber  zwei  Jahre 
zurück  steht. 

3.  Hat  das  Kind  eine  schlechte  Augenprognose? 

Ist  eine  progressive  Visusabnahme  wahrscheinlich,  wird  eine 
häufige  Nachprüfung  des  geeigneten  Lesemediums  notwendig 
sein.  Alle,  die  mit  dem  Kind  arbeiten  -  Eltern  und  die  verschie¬ 
denen  Fachleute  -  sollten  etwas  zu  sagen  haben,  besonders 
wenn  Aenderungen  beim  visuellen  Wahrnehmungsvermögen 
beobachtet  werden. 

4.  Gibt  es  einen  Gesichtsfeldausfall?  Wenn  ja, 

wie  restriktiv?  Wenn  für  den  Schüler  die  Druckschrift  überhaupt 
eine  Möglichkeit  ist.  können  Ausfälle  im  Gesichtsfeld  den  Ge¬ 
brauch  von  Vergrösserungsmitteln  oder  anderen  Technologien 
beeinträchtigen. 
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5.  Ist  die  Sehschärfe  stabil  oder  verändert  sie  sich? 

Obwohl  die  Sehschärfe  allein  das  Lesemedium  nicht  bestimmt, 
weist  sie  auf  Lesemedien  hin,  die  in  Frage  kommen  könnten.  Zum 
Beispiel  ist  Punktschrift  klar  angezeigt  für  Schüler,  die  voll  blind 
sind.  Wieviel  nutzbare  Sehkraft  ein  Schüler  hat,  wird  bei  jedem 
verschieden  sein;  auch  Schüler,  die  nur  sehbehindert  sind, 
können  ihr  visuelles  Wahrnehmungsvermögen  unterschiedlich 
erleben.  Dem  Zweck  dieses  Buches  gemäss  wird  empfohlen, 
für  Schüler,  die  gesetzlich  als  blind  eingestuft  werden,  Punkt¬ 
schrift  wie  auch  passende  Druckschrift  in  Betracht  zu  ziehen. 

Die  anderen  Faktoren,  die  in  dieser  Publikation  behandelt  werden, 
wirken  auf  den  Entschluss,  ob  das  eine  oder  andere  Lesemedium 
geeignet  ist  --  oder  ob  beide  in  Frage  kommen. 

B.  Mechanische  Faktoren 

1.  Kann  der  Schüler,  was  die  Qualität  und  Quantität  des 
Schreibens  und  Lesens  betrifft,  mit  seinen  Kameraden 
Schritt  halten?  Kann  er  wenn  nötig,  mit  dem  ausge¬ 
wählten  Medium  auf  geeignete  Art  Notizen  machen? 
Wieviel  Wörter  kann  er  pro  Minute  lesen,  mit  welcher 
Genauigkeit  und  mit  wieviel  Verständnis?  Man  kann  Lese- 
Raten  von  Schülern,  die  schon  lesen  können,  herausfinden  und 
soll  sie  mittels  verschiedenartigster  Lesemedien  festlegen  (Gross¬ 
druck,  gewöhnliche  Druckschrift,  modifizierte  Druckschrift,  ver- 
grösserte  Druckschrift).  Eine  Effizienz,  die  niedriger  ist  als  die¬ 
jenige  anderer  in  der  Klasse  des  sehbehinderten  Schülers,  weist 
daraufhin,  dass  der  letztere  vielleicht  nicht  fähig  ist  mit  seinen 
Kameraden  Schritt  zu  halten,  wenn  er  (zum  Beispiel)  nur  Druck¬ 
schrift  gebraucht.  In  einem  solchen  Fall  soll  die  Punktschrift  in 
Betracht  gezogen  werden.  Punktschrift-Leseraten,  -Genauigkeits¬ 
raten  und  -Verständnisraten,  die  auffällig  niedriger  sind  als  die¬ 
jenigen  anderer  Schüler,  die  Punktschrift  lesen,  oder  niedriger 
als  der  Lehrer  sehbehinderter  Schüler  erwarten  würde,  könnten 
ein  Zeichen  sein,  dass  zusätzliches  Punktschrift-Training 
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nötig  ist  oder,  dass  Hörmaterialien  gebraucht  werden  sollten, 
besonders  wo  es  darum  geht,  vieles  zu  lesen.  Man  darf  nicht 
vergessen,  dass  Schüler  sowohl  lesen  wie  auch  schreiben 
sollen,  was  immer  das  Medium  sein  mag.  Während  Schüler  lesen 
lernen,  sollen  Intormationen  zu  diesen  Anliegen  andauernd  gesucht 
und  im  Auge  behalten  werden,  um  im  Laut  der  Schulzeit  passende 
Entscheidungen  in  Hinsicht  aut  Lesemedium  (ien)  treffen  zu  können. 

2.  Wird  der  Schüler  besonders  müde,  wenn  er  mit  dem 
ausgewählten  Medium  liest  oder  schreibt?  Ist  er  in  der 
Lage  sich  solange  mit  seinen  Hausaufgaben  auseinander¬ 
zusetzen  wie  seine  Klassenkameraden?  Wenn  die  Müdig¬ 
keit  oder  Vitalität  eines  Schülers  verglichen  mit  seinen  Mischülern 
auffällt,  kann  es  gut  möglich  sein,  dass  das  primäre  Lesemedium  eine 
Anpassung  benötigt,  ein  sekundäres  Medium  eingesetzt  werden  muss 
oder  eine  Ergänzung  erforderlich  ist,  so  dass  der  sehbehinderte 
Schüler  mit  seinen  Klassenkameraden  Schritt  halten  kann. 

3.  Hat  der  schüler  genügend  physische  Geschicklichkeit,  so 
dass  er  die  mechanischen  Aspekte  des  Lesevorganges  aus¬ 
führen  kann  (Seite  wenden,  Buch  halten,  Kontrolle  des 
Kopfes)?  Junge  Schüler  oder  Schüler  mit  Mehrfachbehinderung 
könnten  physisch  behindert  oder  in  der  Entwicklung  zurückge¬ 
blieben  sein,  was  es  schwieriger  macht,  gewisse  Aspekte  des  Lese¬ 
prozesses  zu  bewerten.  Beim  Durchführen  verschiedener  Lesebereit¬ 
schaftsaktivitäten  mit  diesen  Kindern  soll  der  Lehrer  auf  diejenigen 
Faktoren  achten,  die  in  dieser  Publikation  bereits  vorgestellt  wurden. 
Er  soll  entsprechende  Notizen  machen,  so  dass  im  Laufe  derzeit  ge¬ 
eignete  Entscheidungen  betreffend  der  Lesemedien  getroffen  werden 
können. 

4.  Wie  gross  ist  für  den  Schüler  der  Arbeitsabstand  von  der 
Seite  (beim  Schreiben  wie  auch  beim  Lesen)?  Diese  Frage 
hat  physische  und  soziale  Aspekte.  Die  geeignete  Haltung  beim 
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Lesen  vermindert  die  Müdigkeit.  Ferner,  kann  die  Leseart,  die  ver¬ 
langt,  dass  zum  Beispiel  die  Nase  lest  auf  das  Arbeitspapier  oder  an 
die  Leinwand  gehalten  werden  muss  für  manche  Schüler  soziale 
Probleme  verursachen. 

5.  Welche  Beleuchtung  ist  erforderlich,  um  visuell  am  Besten 
arbeiten  zu  können?  Ist  es  überhaupt  möglich,  eine 
geeignete  Beleuchtung  zu  erlangen?  In  den  verschiedenen 
Lernumgebungen  eines  Schülers  ist  eine  passende  Beleuchtung 
erforderlich,  besonders  wenn  der  Schüler  die  Schwarzschrift  liest,  für 
ihn  die  Druckschrift  als  geeignet  erachtet  wird,  und  bestimmt  wurde, 
dass  die  Beleuchtung  für  ihn  von  Wichtigkeit  ist.  Obwohl  die  Beleuch¬ 
tung  beim  Auswählen  des  Lernmediums  keine  entscheidende  Rolle 
spielen  soll,  muss  sie,  sobald  die  Druckschrift  als  geeignetes  Lern  - 
medium  betrachtet  wird,  als  wichtig  beurteilt  werden. 

6.  Welche  Art  Druckshrift  hinsichtlich  Grösse,  Kontrast, 

Klarheit  (serif  oder  sanserif)  braucht  der  Schüler?  Ist  diese 
Art  leicht  erhältlich?  Wie  hängen  diese  Faktoren  mit  Lese¬ 
geschwindigkeit  und  Müdigkeit  zusammen?  Druckschriftleser 
sollen  über  diese  Faktoren  aufgeklärt  werden,  so  dass  bei  beträcht¬ 
lichen  Schwierigkeiten  das  Lesemedium  allenfalls  geändert  werden 
könnte. 

C .  Soziale  Faktoren 

1 .  Entspricht  das  ausgewählte  Lesemedium  den  Bedürfnissen 
des  Schülers  in  Hinsicht  auf  Portabilität  und  Zugänglichkeit 
(auch  betreffend  des  Preises)?  Schüler  und  Eltern  müssen  sich 
mit  diesen  Aspekten  auseinandersetzen.  Es  kann  sein,  dass  finan¬ 
zielle  Unterstützung  und  andere  Hilfen  beansprucht  werden  müssen, 
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damit  der  Schüler  sein  ausgewähltes  Lesemedium  wirkungsvoll  er¬ 
setzen  kann. 

2.  Welches  sind  die  wahrgenommenen  und  formulierten 
Bedürfnisse  und  Wünsche  des  Schülers  und  seiner  Familie? 

Wenn  es  scheint,  dass  der  Schüler  und  seine  Familie  hinsichtlich 
eines  Lesemediums,  das  nicht  Druckschrift  ist,  aus  sozialen  Gründen 
sensibel  reagieren,  ist  ein  geeignetes  Auswahlverfahren  erforderlich: 
Experimentieren,  Beratung,  Kontaktaufnahme  mit  anderen,  die  ver¬ 
schiedene  Methoden  gebrauchen.  Des  weiteren  muss  der  Schüler 
Zeit  haben,  um  sich  an  sein  ausgewähltes  Lese-  und  Schreibmedium 
zu  gewöhnen,  und  die  benötigten  Fertigkeiten  dafür  zu  entwickeln. 

3.  Ist  und  wird  der  Schüler  genügend  motiviert,  sein  Lese¬ 
medium  einzusetzen?  Manche  Schüler  brauchen  Zeit,  bis  sie  sich 
mit  dem  Gedanken  von  Punktschrift,  Druckschrift  und  anderen  Varia¬ 
tionen  auseinander  gesetzt  haben.  Was  immer  das  Lesemedium  sein 
mag,  muss  der  Schüler  den  Wunsch  und  die  Motivation  haben,  die 
notwendigen  Fertigkeiten  zu  entwickeln  und  den  Gebrauch  des  aus¬ 
erwählten  Mediums  zu  erlernen. 

Die  obenerwähnten  Faktoren  sollen  dazu  dienen,  dass  für  Schüler,  die  sehbehin¬ 
dert/blind  sind  passende  Lesen-  und  Schreibmedien  ausgewählt  werden 
können.  Das  primäre  Lesemedium  mag  eine  Kombination  von  Punktschrift  und 
Grossdruck  sein,  oder  eine  Anpassung  der  gewöhnlichen  Schwarzschrift.  Sofern 
das  ausgewählte  Medium  -  was  immer  es  sein  mag  -  irgendwann  während  der 
Bildungszeit  des  Schülers  seinen  Zielen  dient  (ob  im  akademischen,  sozialen, 
beruflichen  und/oder  freizeitlichen  Bereich),  soll  es  als  ernsthafte  Möglichkeit 
betrachtet  werden.  Für  das  Lernprogramm  eines  Schülers  muss  genügend  Zeit 
zur  Verfügung  stehen,  um  all  das,  was  in  diesem  Zusammenhang  nötig  ist.  zu 
berücksichtigen.  Diese  besonderen  Fertigkeiten  (im  Bereich  von  Punktschrift, 
Hören,  Akkommodation,  Verg rosse rung,  Computer  oder  anderen  Technologien) 
werden  speziellen  Unterricht  von  geeigneten  Fachlehrern  verlangen. 


